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86 Sie ©cpweiger ^ebamme. Sr. 8

ïtegenbert Seit gu fräftig betaftet. ©in [tarier
Srud auf biinne Partien ber ©cpübetfnocpen
ober gar auf bie grofje gontanette bringt bag
Kiub in ©efapr. Safj bei ©efidjtglagen bor
Stltem garteg Unterfucpen notwenbig ift, teudjtet
tootjt Sebent ein. SBie teidjt fönnten ba bie
Stugen bertept werben ©benfo finb bei ©teifj»
lagen bie pöbelt größter ©djonung bebürftig.
Sa man ficE) aber and) einmal in ber Sage
tüufcpen fann, jnufj eben burcpaug in je bem
galle gart unterfucpt werben.

Sdjmerere Sertepuugen beg Kinbeg finb in
ber Segel burcp grrtümer bei ber Unter»
fucpung berantafjt worben. @o finb gälte
borgefommeit (@ a midi uitb Seugebauer),
in wetcpen bie §ebamme ben finbtidjen Stfter
für ben engen, ftarren SSuttermunb F»ielt unb
butdj ©infüprung ber ginger unb ©preigen
berfelben (wag ja überhaupt berboteu ift
tiefe Serlepungen am Sifter bewirfte.

Sefonberg berpängnigbott fann aber bei ge=
waltfamem Unterfucpen bie Scrmedjgtung einer
©eficptëtage mit einer ©teifjtage werben. Se
SBeder teilt einen galt bon ©eficptgtage mit,
in wetcpem bag Stage für ben Stfter gepalten
unb ber Slugapfel mittetft beg unterfudjeuben
gittgerg boltftänbig gerbrüdt worben war. Sn
einem äpnticpen bon 93od mitgeteilten gälte
mar ber Slugapfel boüftänbig aug ber Sibfpatte
perauggequetfcpt unb ging trop gurüdfdjiebeng
burcp Sereiterung berloren.

Sie ©eftalt ber SBeicpteite fann burd) bie

©eburtggefcpwutft fo beräubert werben, baff
fie für bag ©efüpt niept mepr gu erfennen
finb; man beufe nur an bie erftaunlid)en Stn»

fdjwettuugen ber Stugentiber unb Sippen bei

©efidjtglagen, ober beg §obenfade§ bei ©teifj»
lagen.

SJtan barf baper nie gu tauge bie weidjen
Partien beg borliegenben Seite« betaften ober
etwa tief gegen fie einbrüden. Stbgefepen bon
ber ©efäprtidjfeit eines folgen Sorgepeng
fommt man baburcp bod) nidjt gur Ktarpeit.
SSan mufj fid) bietmepr beim Unter»
fucpen immer mögticpft au bie fnö»
cpernen Seite Ratten unb aug iprer gorm
ben bortiegenben Kinbegteit unb feine ©in»
"tettung gu erfennen fucpen. Unter mäfjig
"tarfem Sritde füplt man mit bem ginger
angfam ben Sorfprüngen unb Tanten ber

fnöcpernen Seite nacp, wobei man fid) beftänbig
bemü£)t, fid) eine Sorftettung bott bem ©efüfjften
gu matten. Scrboteit aber ift ein paftigeg unb
unüberlegtes fperumbotjren mit bem ginger.
Klärt eine forgfättige, nidjt gu lange fortgefepte
Unterfudjung ben galt nidjt auf, fo mufj ein
Slrgt gerufen werben ; bamit ift ja bie Hebamme
ber Serantw ortung enthoben.

**

Sei langer Sauer ber ©eburt nacp bem

Stafenfprunge bitbet fid) befanntticp bei ©cpäbet»
tagen bie Kopfgefdjwulfi au§, eine wäfferige
Stnfcpmettung ber Kopfpaut, wetepe baburcp
entfielt, bafj ber SSuttermunb ober bie Seden»
fnotpen ober ber ©djeibeneingang ben Oor»

tiegenben Seit fo feft gufauunenfcpnüren, bafj
ber Stbftufj beS Stuteg getjemmt ift. SBäprenb
ein rafdjeS Slnwadjfen ber Kopfgefcpwutft barauf
tjinweift, baf; für baS Kinb ©efapr im Serguge
ift, pat biefe „©eburtgbertepung" im Uebrigeit
für ba§ Seugeborne gar feine Sebeutung.
gatts bie ©ttern fid) über ben fdjiefen Kopf
entfepen, fott bie Hebamme itjnen bie berupigenbe
Serficperung geben, bafj biefe ©ntfteltung in 1

bis 2 Sagen gcbiglidj berfdjmunben fein wirb.
SDîepr Seacpnjng oerbient bie Kopfbtut»

gefdjwulfit, ©egenfap gu ber. teigigen
Konfifteng ber Kopfgefcpwulft ift fie prall an»
gufüpten, weit fie buret) Stut gebilbet wirb,
welcpeg fiep gmifdjen ber Knocpenpaut unb bem
barunter tiegenben ©djübelfnodjen angefammett
flat unb au^ einem gerriffenen Stutgefäfj ber

Änocben^aut ftammt. Sie Äopfb(utgefd)wutft
überfdjreitet niemals Scätjtc ober gontanetlen,

wätjrenb bie fopfgefd)Wutft fid) oft audj über
bie 9täf)te bi" ausbreitet, ©ine ®opfbtutge=
fdjWutft muf bor jegtidjem ©to^ unb ftärferm
Srud bemafjrt werben; ftetS miip man in
einem fotdjen gälte einen Slrgt beigiefjen, weit
eine Sereiterung f)ödjft gefäprtid) ift, aud) fdjüfjt
fid) bie ^ebammc baburt^ bor ungerechten
Sefd)utbiguugen.

gn gang fettenen gälten fjaben ftürmifdie
SBe^en bei engem Seden gum Srud) bon
@d)äbetfnod)en unb nai^fotgenben töttic^en
Stutungen inS ©etjirit geführt. Defter ber»

urfadjt ein ftarf borfpringenber Sorberg eine

ftadje ©infenfung im tjintern ©cäjcitetbein,
wetdie wegen ibrer gorm löffeiförmiger
©d)äbeleinbrud (©ttjäbetimpreffion) ge=
nannt wirb. Sa biefe Serbiegung beS ÉrtocfjenS

guweiten gu Störungen bon Seiten beS ©etjirneS
fütjrt, bat man fie in neuerer $dt febon rnetjr»
mats bureb eine Dperation befeitigt.

* *
*

Sie tiefer tiegenben unb bebeutungSOottercn
Serteijungen, wetdje mir nun betrachten motten,
finb nie bom ©eburtSborgang atiein bebingt,
fonbern immer burd) baS ©tngreifen einer
©eburtsbütfe treibenben Serfort fjeröorgerufen.

Ser Sammfd)ub, ben bie fpebamme ja
im alleinigen gntereffe ber iOhitter ausführt,
gibt guweiten Slulafj gu ernften Sertepungeu
beS tîîinbeS. SBemt bei großem ßopf unb
enger ©djeibenöffnung fräftige sf3ref)We[)en ben
Samm aufs leufjerfte fpannen, bann ift eS

Sftidjt ber Hebamme, bem Stnfturm ber SBcbert
burd) Srud auf ben ßopf ftanb gu patten,
bamit ber Sfopf nidjt gu rafdj herausgetrieben
werbe. 3Benn fie nun in iprem ©ifer, ben

Samm gu fdjonen, einen attgu ftarfen Srud
auf ben Kopf ausübt, fo fann baburd) ein

©djäbetfnodjeu eiugebrüdt werben.
StefjnticEjeê fann fid) beim Surdjtritt ber

©djuttern ereignen. iOtan tjat gälte bon
@(|tüffetbeinbrüd)en beobachtet (Sietper),
wetepe baburd) entftanben finb, bap bie §eb»
ammen bei ber ©ntbinbung ber rüdwärtS
tiegenben ©cputter bie born tiegenbe gegen bie

©^amfuge anpreßten, um ben Samm gu fchüpen.
Surd) unborficptigeS Serpatten bei ber ®nt=

widtung ber ©cpultern finb auch f'h011 üneber»

polt 9terbenläpmungen ber Steugebornen
ergeugt worben. SBenn nach StuStritt beS

KopfeS bie §ebamme gur ©ntwidtung ber

Schulter ben Kopf gu ftarf nach pinten
fann baburd) ein fo heftiger gug an ben bom
[palfe in bie ©djutter eintretenben Serben aus»
geübt werben, bafs eine Säpmung beS StrmeS
barauS entftept. Siefe ßäpmungen peilen fepr
fcpwer unb bebürfen bringenb ber ärgttidjcn
Sepanbtung.

Stuf gteidje SBeife fann eine |jerreif3ung beS

KopfniderS guftanbe fornmen, jenes SJhiSfetS,
welcher gu beiben Seiten pinter bem Dpre
beginnt unb gutn ©eptüffetbein unb Sruftbein
pinuntergiept. Siefe Sertepung wirb beim Seit»
gebornen meiftenS nicfjt erfannt, erft biet fpäter
geigt fiep ipre gotge: ein fogen. ©cpiefpatS,
wobei ber Kopf ftetS nach einer Seite pin ge=

neigt gepalten werben muff. 9Kan püte fiep
atfo babor, ben geborenen Kopf beS
KinbeS attgu ftarf bon ber ©djutter
weggugiepen

(gortfe^ung folgt.)

Scgritftimg an ber ©cncraîbcrfantmlung ïmrcp

btc fpröfibetttin grau 9îotacp.

©eeprte Serfammtung
Siebe Kolleginnen

ÜBieberum feiern wir peute unfer fteineS,
befipeibeneS geftepen, ben 14. §ebammentag
unb gwar gum erften SJÎat im fcpöiten, freunb»
tiepen $ug. gm Stamen beS 3e"tratborftanbeS
entbiete id) gunäepft ben Herren Sertreteru
ber Sepörben in ^"0 freunbtiepen ©rup, ben

§erren Stergten unb befonberS jperrn Dr. gm»

bad), ber fo freunblidj war, unS einen Sortrag
gugufagen, über „bie SeSinfeftion ber §änbe".
Sitte ©äfte feien pergtiep wittfommen, gpnen,
liebe Kolleginnen, fommen Sie als ©äfte ober
atS SJtitglieber beS ©cpweigerifcpen §ebammen=
bereinS, biete id) bie £>aub gum pseuubtiepen
SBittfommen, auep bie SJtitgtieber ber Section
Romande feien pergtiep gegrüfjt, baS nädjfte
SJtat wirb gpnen ber ©ruf) in gprer ©praepe
geboten werben, für bieS SJtat nepmen ©ie,
tiebe Kolleginnen auS ber SBeftfcpweig, mit ber
freunbtiepen ©efinnung gegen ©ie öortieb.

Ser Serein ift biefeS gapr eper etwas gurüd»
gegangen. SBopt finb 44 neueingetretene ÜDtit»

gtieber gu bergeiepnen, aber teiber auep StuStritte.
@S ift bemüpenb, gu wiffen, bafj gerabe in
fotepen Kantonen, wo eS am nötigften wäre,
bafj bie Kolleginnen gufammen patten, um für
ipren ©taub eine Sefferitng gu ergieten, bie
bebenflicpfte ©teiepgüttigfeit perrfept unb aitcp
feine ©pur bon ©otibaritätSgefüpt borpanben
ift. ©otdje ©rfepeinungen finb ein ©cpaben
für ben gangen ©cpweigerifcpen Hebammen»
berein, benn fie pemmen benfetben im gangen
baburdj. gm Kanton Stargau allein paben
21 SJtitgtieber ben gapreSbeitrag refüfiert ; bier
SJtitgtieber finb geftorben, benen ber Sob ats
greunb erfcpieit; möge ipnen bie ©rbe teiept
fein! Sitte Siebe unb Stufopferung, wetepe bie
Strmen itnb Stermften burcp fie gang im Ser»
borgenen empfangen burften, möge gum Segen
ber Kinber ber teuren Heimgegangenen loerben.
(©rpeben bon ben ©ipen.) 3luei SJtitgtieber
feierten biefeS gapr ipr öOjäprigeS gubitäum.
grau Saiter, SJtitgtieb ber ©eftion SBinter»
tpur unb grau Süfcper, bon Seinad), JJtitgtieb
ber ©eftion Stargau unb peute nodj prafti»
gierenbe Hebamme. Sie erftere ift eine ©reifin
im wapren ©inne beS SBorteS unb fann bem
Serufe nidjt mepr nadjgepen, wäprenb grau
Süfcper noep riiftig ift unb erft bor einem gapr
u oep einen SepetitionSfitrS mitmaepte, mit ber
borbitbtiepen Stuffaffung, „Witt icp in meinem
Seruf weiter arbeiten, fo Witt icp auep lernen,
benfetben fo auSguüben, wie er in gegenwärtiger
3eit bon ber H^amme berlangt wirb."

Kranfen» unb ItnterftüpungSfaffe tinberten
Wieber mandje Sot. Sod) biet mepr fönnte
geteiftet werben, wenn bie SSitgtieber aud) git»
gteiep in bie Kraufenfaffe eintreten Würben
bon bem ÜJtomente an, wo fie fiep als Seit»
gtieb beS ©djWeigerifdjen HebammenbcreinS
aufnepmen taffen. H'er einmal SBaubel
gefdjaffen werben.

gür jüngere SJtitgtieber, bie niept ber Kranfen»
faffe angepören wollen, fottte unter feineu Um»
ftänben mepr ein Seitrag auS unferer Unter»
ftüpungSfaffe berabreidjt werben.

Sem abtretenben Sorftanb unfer atter Sauf,
berfetbe pat fiep mit grofjer Siebe für bie ©acpe
bem fdjweren Stmt ber Serwattung ber Kranfen»
faffe gewibmet. Saê SerpättniS gwifepen Qen=

tratborftanb unb Kranfenfaffefommiffion mar
ein fepr freunbticpcg unb würbe auf biefe Strt
manepe fcpwierige grage in befter SBeife gelöft.

Unferer ^eitfeprift „Sie ©cpweiger Hebamme"
gept e§ in iprer neuen HePbat gang gut ; bie»

fetbe pat un§ wieber eine gütte bon teprreiepen
Strtifetn aug ber gewanbten geber unferes

bereprten wiffenfepafttiepen Sebafteurë, Herrn
Dr. ©cpwargenbacp, geboten. •

Sie lieben Kolleginnen unb Seferinnen ber
„©cpweiger Hebamme" mödjte icp pergtiep bitten,
alle biefe Strtifet bodj ja reept grünbtid) gu
tefeu unb gu ftubieren, benn bie Stüpe unb
Sacpfidjt, wetepe fiep ber Stutor gibt, um ben

Hebammen etwa§ gu bieten, ba§ ipren elemen»

taren unb beruflichen Kenntniffen entfpriept,
ift für einen Strgt feine teiepte ©acpe; eg ift
biet teidjter unb entfdjieben auep biet ange»
nepmer für benfetben, einen gröfjern Strtifet
für Sefer feineg ©tanbeg gu fepreiben.

Siebe Kolleginnen, tefet biefe Strtifet niept
nur einmal, fonbern gwei» big breimal, big
bie Hctuptfacpe feft im ©ebädjtnig paften bleibt,
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liegenden Teil zu kräftig betastet. Ein starker
Druck auf dünne Partien der Schädelknochen
oder gar auf die große Fontanelle bringt das
Kind in Gefahr. Daß bei Gesichtslagen vor
Allem zartes Untersuchen notwendig ist, leuchtet
wohl Jedem ein. Wie leicht könnten da die

Augen verletzt werden! Ebenso sind bei Steißlagen

die Hoden größter Schonung bedürftig.
Da man sich aber auch einmal in der Lage
täuschen kann, muß eben durchaus in jedem
Falle zart untersucht werden.

Schwerere Verletzungen des Kindes sind in
der Regel durch Irrtümer bei der
Untersuchung veranlaßt worden. So sind Fälle
vorgekommen (Sawicki und Neugebaue r),
in welchen die Hebamme den kindlichen After
für den engen, starren Muttermund hielt und
durch Einführung der Finger und Spreizen
derselben (was ja überhaupt verboten ist!)
tiefe Verletzungen am After bewirkte.

Besonders verhängnisvoll kann aber bei
gewaltsamem Untersuchen die Verwechslung einer
Gesichtslage mit einer Steißlage werden. De
Wecker teilt einen Fall von Gesichtslage mit,
in welchem das Auge für den After gehalten
und der Augapfel mittelst des untersuchenden
Fingers vollständig zerdrückt worden war. In
einem ähnlichen von Bock mitgeteilten Falle
war der Augapfel vollständig aus der Lidspalte
herausgequetscht und ging trotz Zurückschiebens
durch Vereiterung verloren.

Die Gestalt der Weichteile kann durch die

Geburtsgeschwulst so verändert werden, daß
sie für das Gefühl nicht mehr zu erkennen
sind; man denke nur au die erstaunlichen
Anschwellungen der Augenlider und Lippen bei

Gesichtslagen, oder des Hodensackes bei Steißlagen.

Man darf daher nie zu lange die weichen
Partien des vorliegenden Teiles betasten oder
etwa tief gegen sie eindrücken. Abgesehen von
der Gefährlichkeit eines solchen Vorgehens
kommt man dadurch doch nicht zur Klarheit.
Man muß sich vielmehr beim Untersuchen

immer möglichst an die
knöchernen Teile halten und ans ihrer Form
den vorliegenden Kindesteil und seine
Einteilung zu erkennen suchen. Unter mäßig
'tarkem Drucke fühlt man mit dem Finger
angsam den Vvrsprüngen und Kanten der

knöchernen Teile nach, wobei man sich beständig
bemüht, sich eine Vorstellung von dem Gefühlten
zu machen. Verboten aber ist ein hastiges und
unüberlegtes Herumbohren mit dem Finger.
Klärt eine sorgfältige, nicht zu lange fortgesetzte
Untersuchung den Fall nicht aus, so muß ein
Arzt gerufen werden; damit ist ja die Hebamme
der Verantwortung enthoben.

-i-

Bei langer Dauer der Geburt nach dem

Blasensprunge bildet sich bekanntlich bei Schädellagen

die Kopfgeschwulst aus, eine wässerige
Anschwellung der Kopfhaut, welche dadurch
entsteht, daß der Muttermund oder die
Beckenknochen oder der Scheideneingang den
vorliegenden Teil so fest zusammenschnüren, daß
der Abfluß des Blutes gehemmt ist. Während
ein rasches Anwachsen der Kopfgeschwulst darauf
hinweist, daß für das Kind Gefahr im Verzüge
ist, hat diese „Geburtsverletzung" im klebrigen
für das Neugeborne gar keine Bedeutung.
Falls die Eltern sich über den schiefen Kopf
entsetzen, soll die Hebamme ihnen die beruhigende
Versicherung geben, daß diese Entstellung in 1

bis 2 Tagen gàlich verschwunden sein wird.
Mehr Beachmng verdient die

Kopfblutgeschwulst. Im Gegensatz zu der teigigen
Konsistenz der Kopfgeschwulst ist sie prall
anzufühlen, weil sie durch Blut gebildet wird,
welches sich zwischen der Knochenhaut und dem
darunter liegenden Schädelknochen angesammelt
hat und aich einem zerrissenen Blutgefäß der
Knochenhaut stammt. Die Kopfblutgeschwulst
überschreitet niemals Nähte oder Fontanellen,

während die Kopfgeschwnlst sich oft auch über
die Nähte hin ausbreitet. Eine Kopfblutgeschwulst

muß vor jeglichem Stoß und stärkerm
Druck bewahrt werden; stets muß man in
einem solchen Falle einen Arzt- beiziehen, weil
eine Vereiterung höchst gefährlich ist, auch schützt
sich die Hebamme dadurch vor ungerechten
Beschuldigungen.

In ganz seltenen Fällen haben stürmische
Wehen bei engem Becken zum Bruch von
Schädelknochen und nachfolgenden tätlichen
Blutungen ins Gehirn geführt. Oefter
verursacht ein stark vorspringender Vorberg eine

flache Einsenkung im hintern Scheitelbein,
welche wegen ihrer Form löffelförmiger
Schädeleindruck (Schädelimpression)
genannt wird. Da diese Verbiegung des Knochens
zuweilen zu Störungen von Seiten des Gehirnes
führt, hat man sie in neuerer Zeit schon mehrmals

durch eine Operation beseitigt.
-st -st

-st

Die tiefer liegenden und bedeutungsvolleren
Verletzungen, welche ivir nun betrachten wollen,
sind nie vom Geburtsvorgang allein bedingt,
sondern immer durch das Eingreifen einer
Gebnrtshülfe treibenden Person hervorgerufen.

Der Dammschutz, den die Hebamme ja
im alleinigen Interesse der Mutter ausführt,
gibt zuweilen Anlaß zu ernsten Verletzungen
des Kindes. Wenn bei großem Kopf und
enger Scheidenöffnung kräftige Preßwehen den
Damm aufs Aeußerste spannen, dann ist es

Pflicht der Hebamme, dem Ansturm der Wehen
durch Druck auf den Kopf stand zu halten,
damit der Kopf nicht zu rasch herausgetrieben
werde. Wenn sie nun in ihrem Eifer, den

Damm zu schoneu, einen allzu starken Druck
auf den Kopf ausübt, so kann dadurch eiu

Schädelknochen eingedrückt werden.
Aehnliches kann sich beim Durchtritt der

Schultern ereignen. Man hat Fälle von
Schlüsselbeinbrüchen beobachtet (Riether),
welche dadurch entstanden sind, daß die
Hebammen bei der Entbindung der rückwärts
liegenden Schulter die vorn liegende gegen die

Schamfuge anpreßten, um den Damm zu schützen.

Durch unvorsichtiges Verhalten bei der
Entwicklung der Schultern sind auch schon wiederholt

Nervenlähmungen der Neugebornen
erzeugt worden. Wenn nach Austritt des

Kopfes die Hebamme zur Entwicklung der

Schulter den Kopf zu stark nach hinten zieht,
kann dadurch ein so heftiger Zug an den vom
Halse in die Schulter eintretenden Nerven
ausgeübt werden, daß eine Lähmung des Armes
daraus entsteht. Diese Lähmungen heilen sehr
schwer und bedürfen dringend der ärztlichen
Behandlung.

Auf gleiche Weise kann eine Zerreißung des

Kopfnickers zustande kommen, jenes Muskels,
welcher zu beiden Seiten hinter dem Ohre
beginnt und zum Schlüsselbein und Brustbein
hinunterzieht. Diese Verletzung wird beim
Neugebornen meistens nicht erkannt, erst viel später
zeigt sich ihre Folge: ein sogen. Schiefhals,
wobei der Kopf stets nach einer Seite hin
geneigt gehalten werden muß. Man hüte sich

also davor, den geborenen Kopf des
Kindes allzu stark von der Schulter
wegzuziehen!

(Fortsetzung folgt.)

Begrüßung an der Generalversammlung durch

die Präsidentin Frau Rotach.

Geehrte Versammlung!
Liebe Kolleginnen!

Wiederum feiern wir heute unser kleines,
bescheidenes Festchen, den 14. Hebammentag
und zwar zum ersten Mal im schönen, freundlichen

Zug. Im Namen des Zentralvorstandes
entbiete ich zunächst den Herren Vertretern
der Behörden in Zug freundlichen Gruß, den

Herren Aerzten und besonders Herrn vr. Jm-

bach, der so freundlich war, uns einen Vortrag
zuzusagen, über „die Desinfektion der Hände".
Alle Gäste seien herzlich willkommen, Ihnen,
liebe Kolleginnen, kommen Sie als Gäste oder
als Mitglieder des Schweizerischen Hebammenvereins,

biete ich die Hand zum steundlichen
Willkommen, auch die Mitglieder der Section
llomancie seien herzlich gegrüßt, das nächste
Mal wird Ihnen der Gruß in Ihrer Sprache
geboten werden, für dies Mal nehmen Sie,
liebe Kolleginnen aus der Westschweiz, mit der
freundlichen Gesinnung gegen Sie vorlieb.

Der Verein ist dieses Jahr eher etwas
zurückgegangen. Wohl sind 44 neueingetretene
Mitglieder zu verzeichnen, aber leider auch Austritte.
Es ist bemühend, zu wissen, daß gerade in
solchen Kantonen, wo es am nötigsten wäre,
daß die Kolleginnen zusammen halten, um für
ihren Stand eine Besserung zu erzielen, die
bedenklichste Gleichgültigkeit herrscht und auch
keine Spur von Solidaritätsgefühl vorhanden
ist. Solche Erscheinungen sind ein Schaden
für den ganzen Schweizerischen Hebammenverein,

denn sie hemmen denselben im ganzen
dadurch. Im Kanton Aargau allein haben
21 Mitglieder den Jahresbeitrag refüsiert; vier
Mitglieder sind gestorben, denen der Tod als
Freund erschien; möge ihnen die Erde leicht
sein! Alle Liebe und Aufopferung, welche die
Armen und Aermsten durch sie ganz im
Verborgenen empfangen durften, möge zum Segen
der Kinder der teuren Heimgegangenen werden.
(Erheben von den Sitzen.) Zwei Mitglieder
feierten dieses Jahr ihr 50jähriges Jubiläum.
Frau Baiter, Mitglied der Sektion Winter-
thur und Frau Lüscher, von Reinach, Mitglied
der Sektion Aargau und heute noch
praktizierende Hebamme. Die erstere ist eine Greisin
im wahren Sinne des Wortes und kann dem
Berufe nicht mehr nachgehen, während Frau
Lüscher noch rüstig ist und erst vor einem Jahr
noch einen Repetitionskurs mitmachte, mit der
vorbildlichen Auffassung, „will ich in meinem
Beruf weiter arbeiten, so will ich auch lernen,
denselben so auszuüben, wie er in gegenwärtiger
Zeit von der Hebamme verlangt wird."

Kranken- und Unterstützungskasse linderten
wieder manche Not. Noch viel mehr könnte
geleistet werden, wenn die Mitglieder auch
zugleich in die Krankenkasse eintreten würden
von dem Momente an, wo sie sich als Mitglied

des Schweizerischen Hebammenvereins
aufnehmen lassen. Hier muß einmal Wandel
geschaffen werden.

Für jüngere Mitglieder, die nicht der Krankenkasse

angehören wollen, sollte unter keinen
Umständen mehr ein Beitrag aus unserer
Unterstützungskasse verabreicht werden.

Dem abtretenden Vorstand unser aller Dank,
derselbe hat sich mit großer Liebe für die Sache
dem schweren Amt der Verwaltung der Krankenkasse

gewidmet. Das Verhältnis zwischen
Zentralvorstand und Krankenkassekommission war
ein sehr freundliches und wurde auf diese Art
manche schwierige Frage in bester Weise gelöst.

Unserer Zeitschrift „Die Schweizer Hebamme"
geht es in ihrer neuen Heimat ganz gut;
dieselbe hat uns wieder eine Fülle von lehrreichen
Artikeln aus der gewandten Feder unseres
verehrten wissenschaftlichen Redakteurs, Herrn
Dr. Schwarzenbach, geboten. -

Die lieben Kolleginnen und Leserinnen der
„Schweizer Hebamme" möchte ich herzlich bitten,
alle diese Artikel doch ja recht gründlich zu
lesen und zu studieren, denn die Mühe und
Nachsicht, welche sich der Autor gibt, um den

Hebammen etwas zu bieten, das ihren elementaren

und beruflichen Kenntnissen entspricht,
ist für einen Arzt keine leichte Sache; es ist
viel leichter und entschieden auch viel
angenehmer für denselben, einen größern Artikel
für Leser seines Standes zu schreiben.

Liebe Kolleginnen, leset diese Artikel nicht
nur einmal, sondern zwei- bis dreimal, bis
die Hauptsache fest im Gedächtnis haften bleibt,
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bamit, wenn eg fein ntup, 3pr bag ©elefene
and) im richtigen foment gu berwerten wipt.
Stuf biefe Slrt gu banfen ift un fer 5111er größte
«Pflicht.

©erne möd)te id) nod) einige Söorte beg

Sanfeg unb ber perglicpen SInerlennung unferer
gweiteu Rebafteurin, grl. Slntta Baumgartner,
entbieten, beim unfere „©cpweiger §ebamme"
I)at [id) and) in biefer SSeife berbolllommnet,
ift niept „weniger" geworben, [onbern beffer.

grl. Baumgartner berftept eg, alien etwag gu
bieten unb etwag gu fein ; fie bringt Slufflä»

rung über Berufïicpeg unb Sollegiateg aller
Strt, fie geigt ung bie gebier unb SMngel, bie

wir paben, fucpt ung im ©uten gu [tariert
unb geigt ung Rtittel unb SBege, wie wir gu
unfern fielen gelangen tonnen. Sie „©cpweiger
.Öebamme" ift unfere befte greunbin.

Slud) ber 3eitunggfommiffion fei pier an
biefer ©teile unfer befter Sauf auggefprocpen;
fie bat bie Slufgabe, bie materiellen Sntereffen
beg llnternebmeng wie beg Bereing gu bäten
unb gu wahren, gewiffenbaft aufgefaßt unb
erfüllt.

Unfere Slltergberforguug bat biefeg gapr ge=

rubt im wahren Sinne beg Söorteg. Ricpt eine

eingige Kollegin rührte fid) bafür unb bod) ift
biefelbe bant ber ffitweifung eineg ©efcpenïeg
bon ber ©ettion Biel unb einiger ginnen, unb
beg Reingewinneg unferer .geitfcprift bom legten
$apr gu einem netten ©ümmcpen angewadjfen.

Slber wenn nicht mehr ©inn unb Eifer für
biefe ©aepe borpanben ift, fo werben wir nidjt
gum $iele gelangen, benn ohne Rtüpe unb
Opfer fann

'
niemanb etwag erreichen. 2Bir

tonnen nicht bom Staat llnterftüpung
_

ber»

langen, wenn wir felbft tein Opfer bringen
wollen.

Ueber bie bor Sapregfrift befcploffene Ein»
gäbe an fämtlicdje ©anitätgbirettionen um Ber»
einpeitlicpung beg .ßebammenwefenS tann ich

Spnen fotgenbeg mitteilen.
Unfere $irfulare, bie wir an [amtliche

©anitätgbirettionen ber gangen ©cpweig ber»

fanbten, hatten nur einen teitweifen Erfolg.
Stile Slntworten waren mepr ober weniger nur
eine höfliche Beftätigung bom Empfang ber»

felben, mit bem Besprechen, wenn ipnen bie

©elegenpeit gegeben gu einer Slugfprache in
biefer Slugelegenbeit, fie gerne bereit feien; baff
fie [ich aber gang an bie Berorbnungen ber

^jebammenfcpulen palten, wo fie ipre @d)üte=
rinnen gur Slugbilbung pin fchiden.

Zürich machte eine Slugnapme in biefer Singe»
tegenheit, bant unfereg borgüglichen |jebamnten=
leprerg §errn Dr. Sari SJteper. Serfelbe [teilte
ber ©anitätgbirettion ben Slntrag, eg möchte
eine Sommiffion bon ffüricp aug gewählt wer»
ben, welcher bie Slufgabe gu Seit würbe, mit
allen fpebammenleprern ber beutfdjen ©cpweig
eine Sonfereng gu bereinbaren, um neue Son*
torbatgbeftimmungen gu treffen für bie Berein»
peitlichung beg |jebammeuwefeng, Regulierung
ber .ßebammenfd)ulcrt refp. beren Unterricht,
Sauer ber Surfe, ©cpülerinnengapl je naä)
grequeng ber Sluftalt, Seprplan, Slufnapmg»
fähigteit unb SBapI ber Schülerin unb ben
materiellen Bebingungen gegenüber ben Sin»

flatten. Siefe Sommiffion würbe auch "n
Slprit biefeg Sapreg ernannt.

Siefelbe wirb alleg SBeitere beforgen unb
jebenfatlg erfolgreicher, alg eg big jept bem

©cpweigerifdjen £>ebammenberein gelungen ift.
|joffen wir bag Befte

Seiber pat unfere ©cpwefterfefttion Stargau
nod) teinen Erfolg gu bergeicpneit, eg ift aber
auep &in SBunber, wenn Bereingmitglieber
ipren Borftanb unb ihre Sntereffen fo wenig
unterftüpen ; ja baff fie eg niept einmal ber

SRüpe wert fanben, bie Unterfdjriftenbogen
füllen gu taffen, eg gab ipnen gu biel SRüpe,
ein paar palbe Stage Unterfcpriften gu fammeln,
fie paben eg niept einmal berftanben, ipren
©önner, .fjerrn Dr. ©epenter, für ipre berechtigte
©aepe gu erpatten.

©olcpen Kolleginnen ift teiber niept gu helfen,
eg fornmt einem faft bor, alg pätten fie eg

noep gu gut. Sag ift nun bag Refultat eineg
Bereing, wo bie einen gar nicptg tun unb bie
anbern uid)t mit Berftanb bie Entwidlung ber
Singe abwarten tonnen, foil etwag erreicht
Werben, muff man „einig" fein.

Sie ©ettion güriep patte biefeg ffapr fepötte
Erfolge gu bergeiepnen, eg würbe ber neue
Sopntarif mit boppelter ©fala bom popen Re=

gierunggrat genehmigt, im SIrmenwefen eine
fdjöne einpeitlicpe Saje beftellt, fo bap ßebammen
unb grauen gufrieben fein tonnen. Sie fpeb»

ammen bürfen niept mepr ipre Slrbeit für ben
Staat berridjteu, ber für beibe Seite uuge»
rechtfertigt ift unb ben heutigen Berpältniffen
abfolut niept mepr entfpriept. Sie armen
grauen paben bafür jept auep Recpte erlangt,
fie bürfen nun berlangen, baf) fie fo gewiffen»
paft unb forgfältig bepanbelt unb berpflegt
werben, wie eg unter ben gegebenen Berpält»
niffen möglich ift. SIucp bie Unentgettlicpfeit
ber Repeti'tiongfurfe würbe ung gewäprt. Sie
©aepe pätte uoep mepr Erfolg gepabt, wenn
man etwag biplomatifcper borgegangen wäre.

ÜRöcpte bieg nur anfüpren alg Ermunterung
für anbere ©eftionen, ober amp für Kolleginnen
folcper Kantone, wo noep feine ©eftionen finb ;
eg foU ipnen alg Beifpiel bienen, wag man
„bereint" erreichen tann, wäprenb ber Singetne
nieptg erreiept.

Sarum liebe Kolleginnen, tretet in ben
Berein, grünbet ©eftionen, paltet gufammen,
geporept Eurer ^3fticl)t, bringet ben Bepörben
Eure Söünfcpe in Einigfeit bar unb Spr werbet
gum Swte gelangen.

Sap ber fbebammenftanb bon innen unb
aupen blüpe unb gebeipe, bag wünfepe icp bon
bergen.

Sieg nun mein Säpregbericpt, wir paben
in unferer SImtgperiobe gar bieleg erpofft, boep

wenig erreiept.

GeneralDersammluna
Potttterstag ben 27. gmtt, t»orm. 1072 ^x,

im Regierungggebäube.
1. Sentralpräfibentin grau Rotacp eröffnet

bie Berfammlung mit einer Begrüpung unb
furgem Sapregbericpt beg gentralborftanbeg.

2. gotgt ein allfeitig mit Beifall aufgenom»
mener Bortrag beg §errn Dr. med. Srnbaep,
grauenargt unb ©pitatargt in $ug, über bag

einfadje unb boep fo wid)tige Spema: „Sie
Seginfeftion ber §änbe". Sag Referat würbe
[perrn Dr. Srnbacp befteng berbanft.

8. Eg wirb gur Söapl ber ©timmengäplerinnen
gefepritten. Sltg folipe werben borgefcplagen
unb angenommen: grl. Bieri (©ettion Bern)
unb grau ©cpneiber (©ettion Sücicp).

4. Beriefen beg SßrotofoUauggugeg über bie

Berpanblungen ber lepten ©eneralberfammlung.
Sabon wirb Umgang genommen, ba berfelbe
feinergeit bem Bereingblatte „Sie ©cpmeiger
Hebamme" beigegeben war. Sinwenbungen
gegen bag fßrotofoll werben feine gemaept unb
wirb bemfelben bie ©enepmigung erteilt.

5.' Ebenfo wirb betreffenb gapregberiept unb
Recpnung über bie Bereingfaffe auf bie Ber»
öffentlicpung in ber „©cpweiger §ebamme"
berwiefen unb bom Beriefen berfetben abgefepen.
SSirb ebenfallg einftimmig gutgepeipen. Bericpt
ber Rebiforinnen über bie Bereingfaffe unb
Slttergberforgung würbe bon grau S eng 1er
beriefen unb gutgepeipen. Rameng ber Reep»

nunggrebiforinnen bringt grau Sengler folgenbe
SInregung :

a) Sie ©eftionen follten big äftitte Dftober
alle Beiträge an bie gmtralfaffe

_

einfenben
unb gwar alleg unb niept nur einen Seil.

b) Bei niept gaplenben SRitgliebern follte
barauf gebrungen werben, ben Beitrag gu
erpalten unb gwar big gur befinitiben Slug»

trittgerflärung unb niept, wie eg leiber ge=
fepepe, bie refüfierten Karten an bie Rentrai»
faffiererin gu fepiden mit ber Zumutung,
bap betreffenbe bag ,ßeil nocpmalg berfuepen
foil, um ben rüdftänbigen Beitrag gu er»
palten.

c) Bei Slufnapme neuer Rtitglieber in bie
©ettion füllen bie ©eftionen auep bag Ein»
trittggetb bon 1 gr. für bie |fentralfa)fe
eingiepen, bamit eg niept peipt, wenn bie

3entral=Saffiererin betreffenden Eintritt er»
peben will, foleper fei fepon entrichtet worben,
weil betreffenbe Reumitglieber mancpmal
eben niept gu wiffen fepeinen, bap au beiben
Orten (für ©ettion unb ^cntralberein) Ein»
tritt gu gaplen ift: Siefe Slenberung pat
ben .Qu^ctf ber 3cntrat=Saffiererin biel un»
nötige Slrbeit unb SIerger gu erfparen.
6. grl. gröplieper herlieft ben-ffapreg»

bericpt über bie Sranfenfaffe. Ebenfo wirb
bie Red)nnng über bie Sranfenfaffe beriefen
unb angenommen unb beibeg befteng berbanft.

grau Sßäcpter berlieft ben Rebiforinnen*
bericpt über bie Sranfenfaffe, worin bie Red)»

mtng gur SInnapme empfoplen würbe.
7. golgt nuu ber Bericpt über bag gätungg»

unternehmen, beriefen bon grl. Baumgartner,
unb hierauf ber fepr günftige Recpuunggbericpt
bon grau SBpp über betreffenbeg Unternehmen.

Sie Setait» Recpnung bom âdtunggimter»
nepmen wirb niept gum Beriefen berlangt.

Eg wirb bie Re^nung pro 1906 gutgepeipen
unb befteng berbanft.

golgt Bericpt ber Recpnunggrebiforinnen für
Recpnung bom 1. Suni 1906 big 31. Segember
1906, beriefen bon grau Sengter, worin bie
Recpnung in jeber Begiepung gur ©enepmigung
empfohlen würbe.

8. Befcplupfaffung über bie SInträge ber
Selegiertenberfammlung.

gn erfter Sinie wirb über bie ©efepenffrage
berpanbclt. Eg patte nämlicp grl. ,ßütten
mofer, ©t. ©allen, fepon in ber Selegierten»
berfammlung bie grage aufgeworfen, ob ber
ßentralborftanb, wenn bem Bereine eine ©d)en»
fung gemaept werbe, opne bap ber ©eber eine

näpere Beftimmung für beren Berwenbung
maepe, biefeg ©efepettf naep feinem ©utbünfen
berwenben, refp. einer Saffe guweifen fönne,
ober ob bag Berfügunggrecpt darüber nur bie

©eneralberfammlung pabe.
Slud) bie ©eneralberfammlung befdjliept ana»

log ber Selegiertenberfammlung, bap biefeg
Recpt ber näcpften ©eneralberfammlung gewäprt
werbe.

©leidp ber Selegiertenberfammlung befdjliept
auep bie ©eneralberfammlung, bap iugfünftig
auep ber Red)nunggbericpt über bag ßeitungg»
unternehmen bot ftattfinbenber ©eneralberfammlung

in ber „©cpweiger ffebamme" gu
beröffentiiepen fei.

Run werben bie SInträge beg Ifen tratbor»
ftanbeg an ber Selegiertenberfammlung borge»
nommen.

a) Erpöpung beg fportorarg für ben wiffen»
fcpaftlicpen Rebafteur bon 550 auf 700 gr.
unb babei auep bie 10% ©rpöpung ber
Srudfoften, wetepe bie Sruder ber „©cpweig.
Hebamme" laut eibgen. Bucpbrudertarif unb
allgemeinem Sluffcplag gegioungen finb, gu
berlangen. Beibeg wirb einftimmig ange»
nommen.

b) Sie Selegiertenberfammlung foil bon
nun an um 2 tlpr, fpätefteng um 3 llpr
ipren SInfang nepmen, würbe ebenfallg ein»

ftimmig angenommen.
c) Ebenfo, bap bag Bereingorgan in

lunft bem ffentralborftanb unb ber ^eitungg»
lommiffion fowie bem Sranfenfeffen=Borftanb
toftenlog gugeftellt refp. gratig öerabfolgt
werbe.

d) Seg fernem füllen fämtlicpe Rîitg lieber
beg ffentratborftanbeg, fowie bie Retpnungg»
rebiforinnen, bie für ben grndttdlwrftanb
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damit, wenn es sein muß, Ihr das Gelesene
auch im richtigen Moment zu verwerten wißt.
Auf diese Art zu danken ist unser Aller größte
Pflicht.

Gerne möchte ich noch einige Worte des
Dankes und der herzlichen Anerkennung unserer
zweiten Redakteurin, Frl. Anna Baumgartner,
entbieten, denn unsere „Schweizer Hebamme"
hat sich auch in dieser Weise vervollkommnet,
ist nicht „weniger" geworden, sondern besser.

Frl. Baumgartner versteht es, allen etwas zu
bieten und etwas zu sein; sie bringt Aufklärung

über Berufliches und Kollegiales aller
Art, sie zeigt uns die Fehler und Mängel, die

wir haben, sucht uns im Guten zu stärken
und zeigt uns Mittel und Wege, wie wir zu
unsern Zielen gelangen können. Die „Schweizer
Hebamme" ist unsere beste Freundin.

Auch der Zeitungskommission sei hier an
dieser Stelle unser bester Dank ausgesprochen;
sie hat die Aufgabe, die materiellen Interessen
des Unternehmens wie des Vereins zu hüten
und zu wahren, gewissenhaft aufgefaßt und
erfüllt.

Unsere Altersversorgung hat dieses Jahr
geruht im wahren Sinne des Wortes. Nicht eine

einzige Kollegin rührte sich dafür und doch ist
dieselbe dank der Zuweisung eines Geschenkes
von der Sektion Viel und einiger Firmen, und
des Reingewinnes unserer Zeitschrift vom letzten
Jahr zu einem netten Sümmchen angewachsen.

Aber wenn nicht mehr Sinn und Eifer für
diese Sache vorhanden ist, so iverden wir nicht

zum Ziele gelangen, denn ohne Mühe und
Opfer kann" niemand etwas erreichen. Wir
können nicht vom Staat Unterstützung
verlangen, wenn wir selbst kein Opfer bringen
wollen.

Ueber die vor Jahresfrist beschlossene

Eingabe an sämtliche Sanitätsdirektionen um
Vereinheitlichung des Hebammenwesens kann ich

Ihnen folgendes mitteilen.
Unsere Zirkulare, die wir an sämtliche

Sanitätsdirektionen der ganzen Schweiz
versandten, hatten nur einen teilweisen Erfolg.
Alle Antworten waren mehr oder weniger nur
eine höfliche Bestätigung vom Empfang
derselben, mit dem Versprechen, wenn ihnen die

Gelegenheit gegeben zu einer Aussprache in
dieser Angelegenheit, sie gerne bereit seien; daß
sie sich aber ganz an die Verordnungen der
Hebammenschulen halten, wo sie ihre Schülerinnen

zur Ausbildung hin schicken.

Zürich machte eine Ausnahme in dieser
Angelegenheit, dank unseres vorzüglichen Hebammenlehrers

Herrn Dr. Karl Meyer. Derselbe stellte
der Sanitätsdirektion den Antrag, es möchte
eine Kommission von Zürich aus gewählt werden,

welcher die Aufgabe zu Teil würde, mit
allen Hehammenlehrern der deutschen Schweiz
eine Konferenz zu vereinbaren, um neue
Konkordatsbestimmungen zu treffen für die
Vereinheitlichung des Hebammenwesens, Regulierung
der Hebammenschulen resp, deren Unterricht,
Dauer der Kurse, Schüleriunenzahl je nach

Frequenz der Anstalt, Lehrplan, Aufnahmsfähigkeit

und Wahl der Schülerin und den
materiellen Bedingungen gegenüber den

Anstalten. Diese Kommission wurde auch im
April dieses Jahres ernannt.

Dieselbe wird alles Weitere besorgen und
jedenfalls erfolgreicher, als es bis jetzt dem

Schweizerischen Hebammenverein gelungen ist.

Hoffen wir das Beste!
Leider hat unsere Schwestersektion Aargau

noch keinen Erfolg zu verzeichnen, es ist aber
auch kein Wunder, wenn Vereinsmitglieder
ihren Vorstand und ihre Interessen so wenig
unterstützen; ja daß sie es nicht einmal der

Mühe wert fanden, die Unterschriftenbogen
füllen zu lassen, es gab ihnen zu viel Mühe,
ein paar halbe Tage Unterschriften zu sammeln,
sie haben es nicht einmal verstanden, ihren
Gönner, Herrn l)r. Schenker, für ihre berechtigte
Sache zu erhalten.

Solchen Kolleginnen ist leider nicht zu helfen,
es kommt einem fast vor, als hätten sie es
noch zu gut. Das ist nun das Resultat eines
Vereins, wo die einen gar nichts tun und die
andern nicht mit Verstand die Entwicklung der
Dinge abwarten können, soll etwas erreicht
werden, muß man „einig" sein.

Die Sektion Zürich hatte dieses Jahr schöne
Erfolge zu verzeichnen, es wurde der neue
Lohntarif mit doppelter Skala vom hohen
Regierungsrat genehmigt, im Armenwesen eine
schöne einheitliche Taxe bestellt, so daß Hebammen
und Frauen zufrieden sein können. Die
Hebammen dürfen nicht mehr ihre Arbeit für den
Staat verrichten, der für beide Teile
ungerechtfertigt ist und den heutigen Verhältnissen
absolut nicht mehr entspricht. Die armen
Frauen haben dafür jetzt auch Rechte erlangt,
sie dürfen nun verlangen, daß sie so gewissenhaft

und sorgfältig behandelt und verpflegt
werden, wie es unter den gegebenen Verhältnissen

möglich ist. Auch die Unentgeltlichkeit
der Repetitionskurse wurde uns gewährt. Die
Sache Hütte noch mehr Erfolg gehabt, wenn
man etwas diplomatischer vorgegangen wäre.

Möchte dies nur anführen als Ermunterung
für andere Sektionen, oder auch für Kolleginnen
solcher Kantone, wo noch keine Sektionen sind;
es soll ihnen als Beispiel dienen, was man
„vereint" erreichen kann, während der Einzelne
nichts erreicht.

Darum liebe Kolleginnen, tretet in den
Verein, gründet Sektionen, haltet zusammen,
gehorcht Eurer Pflicht, bringet den Behörden
Eure Wünsche in Einigkeit dar und Ihr werdet
zum Ziele gelangen.

Daß der Hebammenstand von innen und
außen blühe und gedeihe, das wünsche ich von
Herzen.

Dies nun mein Jahresbericht, wir haben
in unserer Amtsperiode gar vieles erhofft, doch

wenig erreicht.

6eneralv<rsammlung
Donnerstag den 27. Juni, vorm. 1tU/s Uhr,

im Regierungsgebäude.
1. Zentralpräsidentin Frau Rot ach eröffnet

die Versammlung mit einer Begrüßung und
kurzem Jahresbericht des Zentralvorstandes.

2. Folgt ein allseitig mit Beifall aufgenommener

Vortrag des Herrn I)r. meck. Jmbach,
Frauenarzt und Spitalarzt in Zug, über das
einfache und doch so wichtige Thema: „Die
Desinfektion der Hände". Das Referat wurde
Herrn l)r. Jmbach bestens verdankt.

3. Es wird zur Wahl der Stimmenzählerinnen
geschritten. Als solche werden vorgeschlagen
und angenommen: Frl. Bieri (Sektion Bern)
und Frau Schneider (Sektion Zürich).

4. Verlesen des Protokollauszuges über die

Verhandlungen der letzten Generalversammlung.
Davon wird Umgang genommen, da derselbe
seinerzeit dem Vereinsblatte „Die Schweizer
Hebamme" beigegeben war. Einwendungen
gegen das Protokoll werden keine gemacht und
wird demselben die Genehmigung erteilt.

5. Ebenso wird betreffend Jahresbericht und
Rechnung über die Vereinskasse auf die

Veröffentlichung in der „Schweizer Hebamme"
verwiesen und vom Verlesen derselben abgesehen.
Wird ebenfalls einstimmig gutgeheißen. Bericht
der Revisorinnen über die Vereinskasse und
Altersversorgung wurde von Frau Denzler
verlesen und gutgeheißen. Namens der Rech-
nungsrevisorinnen bringt Frau Denzler folgende
Anregung:

a) Die Sektionen sollten bis Mitte Oktober
alle Beiträge an die Zentralkasse einsenden
und zwar alles und nicht nur einen Teil.

b) Bei nicht zahlenden Mitgliedern sollte
darauf gedrungen werden, den Beitrag zu
erhalten und zwar bis zur definitiven Aus¬

trittserklärung und nicht, wie es leider
geschehe, die refüsierten Karten an die
Zentralkassiererin zu schicken mit der Zumutung,
daß betreffende das Heil nochmals versuchen
soll, um den rückständigen Beitrag zu
erhalten.

c) Bei Aufnahme neuer Mitglieder in die
Sektion sollen die Sektionen auch das
Eintrittsgeld von 1 Fr. für die Zentralkasse
einziehen, damit es nicht heißt, wenn die
Zentral-Kassiererin betreffenden Eintritt
erheben will, solcher sei schon entrichtet worden,
weil betreffende Neumitglieder manchmal
eben nicht zu wissen scheinen, daß an beiden
Orten (für Sektion und Zentralverein) Eintritt

zu zahlen ist. Diese Aenderung hat
den Zweck, der Zentral-Kassiererin viel
unnötige Arbeit und Aerger zu ersparen.
6. Frl. Fröhlicher verliest den-Jahresbericht

über die Krankenkasse. Ebenso wird
die Rechnung über die Krankenkasse verlesen
und angenommen und beides bestens verdankt.

Frau Wächter verliest den Revisorinnenbericht

über die Krankenkasse, worin die Rechnung

zur Annahme empfohlen wurde.
7. Folgt nuu der Bericht über das

Zeitungsunternehmen, verlesen von Frl. Baumgartner,
und hierauf der sehr günstige Rechnungsbericht
von Frau Wyß über betreffendes Unternehmen.

Die Detail-Rechnung vom Zeitungsunternehmen

wird nicht zum Verlesen verlangt.
Es wird die Rechnung pro 1906 gutgeheißen

und bestens verdankt.
Folgt Bericht der Rechnungsrevisorinnen für

Rechnung vom 1. Juni 1906 bis 31. Dezember
1906, verlesen von Frau Denzler, worin die
Rechnung in jeder Beziehung zur Genehmigung
empfohlen wurde.

8. Beschlußfassung über die Anträge der
Delegiertenversammlung.

In erster Linie wird über die Geschenkfrage
verhandelt. Es hatte nämlich Frl. Hütten-
moser, St. Gallen, schon in der
Delegiertenversammlung die Frage aufgeworfen, ob der
Zentralvorstand, wenn dem Vereine eine Schenkung

gemacht werde, ohne daß der Geber eine

nähere Bestimmung für deren Verwendung
mache, dieses Geschenk nach seinem Gutdünken
verwenden, resp, einer Kasse zuweisen könne,
oder ob das Verfügungsrecht darüber nur die

Generalversammlung habe.
Auch die Generalversammlung beschließt analog

der Delegiertenversammlung, daß dieses

Recht der nächsten Generalversammlung gewährt
werde.

Gleich der Delegiertenversammlung beschließt
auch die Generalversammlung, daß inskünftig
auch der Rechnungsbericht über das
Zeitungsunternehmen vor stattfindender Generalversammlung

in der „Schweizer Hebamme" zu
veröffentlichen sei.

Nun werden die Anträge des Zentralvorstandes

an der Delegiertenversammlung
vorgenommen.

a) Erhöhung des Honorars für den
wissenschaftlichen Redakteur von 550 auf 700 Fr.
und dabei auch die 10°/» Erhöhung der
Druckkosten, welche die Drucker der „Schweiz.
Hebamme" laut eidgen. Buchdruckertarif und
allgemeinem Aufschlag gezwungen sind, zu
verlangen. Beides wird einstimmig
angenommen.

b) Die Delegiertenversammlung soll von
nun an um 2 Uhr, spätestens um 3 Uhr
ihren Anfang nehmen, wurde ebenfalls
einstimmig angenommen.

c) Ebenso, daß das Vereinsorgan in
Zukunft dem Zentralvorstand und der
Zeitungskommission sowie dem Krankenkassen-Vorstand
kostenlos zugestellt resp, gratis verabfolgt
werde.

cl) Des fernern sollen sämtliche Mitglieder
des Zentralvorstandes, sowie die
Rechnungsrevisorinnen, die für den Zentralvorstand
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